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Halle, Sonnabend den 20. Januar 1849.

Dertſchland.
Halle, d. 20. Jan. Die revolutionaären Mitglieder der

letzten berliner National- Verſammlung thun ſich viel auf ihre
Thaten und noch mehr auf ihre Vorſätze zu Gute. Vorzuüg-
lich führen ſie das zum Gluck fur den Frieden des Landes un-
vollendet gebliebene Geſetz uber unentgeltliche Aufhebung der
bauerlichen Laſten an, und die glääubigen Landleute glauben, der
Himmel hatte ſich fur ſie auf die Erde geſenkt, wenn das Ent-
laſtungsgeſetz fertig geworden ware. Jm Bezug hierauf theilt
die „parlamentariſche Korreſpondenz“ eine Geſchichte mit, der
wir die Aufmerkſamkeit unſrer Leſer wuunſchen. „Als die Na-
tionalverſammlung in Streit und Hader mit der Krone lag,
da war von Anfang an, ſchon im Schützenhauſe viel davon
die Rede, das Volk aufzufordern, daß es keine Steuern zahlen
ſolle; Waldeck und ſeine Freunde konnten gar nicht fruh genug
dieſe Freude erleben und ſtachelten immerfort dazu. Da ſagte
Jemand im Geſpraäch: Wenn das Volk keine Steuern zahlt,
dann wird der Staat in große Verlegenheit kommen, und der
nachſte Finanzminiſter, wenn er auch noch ſo brav und dem
Volke Freund iſt, wird gezwungen ſein, gewaltig hohe Steuern
auszuſchreiben Schulden zu machen und die Laſten ſehr, ſehr
zu vermehren.““ Was meint Jhr wohl, vor Allen Jhr
Landleute, was die Antwort war? Ja das iſt gewiß. Aber
das thut nichts! Die Nationalverſammlung hat ſo viele
Laſten unentgeltlich abgeloſt und dem Landmann abge-
nommen; ſie kann ihm jetzt auch wieder auf anderem Wege
ebenſoviel auflegen. Wenn der Landmann ſpater eben-
ſoviel Laſt hat vom Staat, als er vom Gutsbeſitzer hatte,
dann kann er ja zufrieden ſein!““ So ſprach der Mann
von der Linken, der Steuerräuber. Bis dahin hatte ich ge-
meint, es wäre Mitleid und Erbarmen für die Noth auf dem
Lande geweſen, weshalb ſo gegen die Laſten geeifert und dem
Gutsbeſitzer ſo zu nahe getreten war. Nein, das war die
Hauptſache nicht geweſen. Der Landmann und ſeine Laſt, das
war nur ein Mittel zum Zweck. Denn es machte ja dieſer
Menſchenſorte kein Herz brechen, durch die Steuerberaubung
ebenſoviel Laſten zu bringen, als ſie gewonnen hatten! und
nebenbei war der Gutsbeſitzer zweimal zu Grunde gerichtet.

Wir erinnern zur Ergänzung und Erlauterung des Mit-
getheilten an das, was im November in verſchiedenen Theilen

Hierzu eine Beilage.

entweder wirklich vorging oder vorbereitet wurde. Die Demo-
kraten verlangten, daß die Steuerkaſſen keine Gelder an die Re-
gierung abliefern duürften, aber die Demokraten nahmen die
Kaſſen weg, wo ſie ihrer habhaft werden konnten. Die De-
mokraten und Jacobiner unterſagten den Steuerpflichtigen die
Abführung der Steuern, verordneten aber, daß Bauerguüter
200 Thlr. und Rittergüter 500 Thlr. auf einmal vorlaufig
zahlen ſollten, und zwar nicht der Regierung, ſondern in die
Kaſſe der Demokraten, um die Revolution recht gruündlich in
Gang zu bringen. Die Staatsburger ſollten alſo der geſetzli-
chen Regierung den einfachen Steuerbetrag verweigern und den
Demokraten den hundertfachen Betrag ſofort, doch nur auf
Abſchlag, zahlen. Die Aufſtandiſchen hatten etwas dem Aehn-
liches im Sinne, was die Zeitungen jetzt von Koſſuth berich-
ten. Koſſuth, der ſich vor wenigen Wochen noch König von
Ungarn glaubte, hat ſich auf ſeiner feigen Flucht endlich über
zeugt, daß Worte keine Thaten ſind, durch die Heere geſchla
gen und neue Reiche gegrundet werden. Zu ſeiner Flucht nach
Amerika ſoll ſeine Gattin alles vorbereitet und nicht mehr als
zwölf Millionen für ſeine fernere Exiſtenz in Sicherheit gebracht
haben. Fuür dieſe Art von plunderndem und raubendem Pa-
triotismus muß Ungarn büßen. Ferner: Vor der franzöſiſchen
Februarrevolution war Louis Blanc in Paris Literat von ſehr
beſcheidenem Vermöögen. Er ſchrieb kommuniſtiſche Bücher und
betrieb die Wuhlerei unter den Arbeitern. Wenn er leben
wollte, mußte er arbeiten. Jn der Februarrevolution kam er
mit Hülfe der Kommuniſten und des aufgewühlten Pobels
ſogar in die proviſoriſche Regierung, und die pariſer Arbeiter
frohlockten, daß ihr geprieſener Volksfreund zu Anſehn und
Macht gelangt ſei. Die Wirthſchaft aber, die L. Blanc trieb,
brachte es dahin, daß er aus der Regierung entfernt und mit
einer harten Anklage bedroht wurde. Er floh nach England,
hat dort ſo viel Einkunfte, daß der fruüher arme Volksfreund
ein herrliches, ſorgenfreies Leben fuhrt, aber im franzoöſiſchen
Staatsſchatze fand ſich nach Ausweis der neuen unter Cavaignac
eingeſetzten Regierung eine Leere von 63 Mill. Francs. Spre-
chen ſolche unbezweifelte Thatſachen nicht mehr als ganze Bü-
cher! Hutet euch vor euren falſchen Freunden, vor der Schmei-
chelei der Demökraten, wie vor der Heuchelei der Reaktion.
Hütet euch vor denen, die das Vaterland nur als eine Quelle
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betrachtet, aus der ſie nur fur ſich, nur zur Stillung ihres
Durſtes noch eignen Vortheil ſchoöpfen!

Berlin, d. 18. Januar. Heute iſt der 148ſte Jahres-
tag der preußiſchen Koönigskronung. Jn frühern Jahren wurde

am Sonntag nach dem 18. das Ordensfeſt gefeiert. Statt
des Ordensfeſtes wird heute, am Tage ſelbſt, das Feſt der
Krönung gefeiert werden. Die Rettung der Krone
Friedrichs durch die vielgeprüfte Treue des Volkes iſt wohl
einer Feier werth. Um ſo mehr in der Gegenwart, da es of-
fenbar zu werden beginnt, daß die Krone für das deutſche
Vaterland gerettet iſt.

Vorgeſtern wurden unter dem Vorſitze des Miniſters fur
Handel, Gewerbe und offentliche Arbeiten, von der Heydt,
die Konferenzen über die in dem Circulare vom 2. d. M. be-
reits bezeichneten Gegenſtände mit den von den verſchiedenen
wichtigeren Handelsplätzen gewählten kaufmänniſchen Deputir-
ten eröffnet. Es ſind dazu gewählt worden in Berlin Herr
Baudouin, Hr. Kupfer. Breslau: Hr. T. Molinari.
Danzig: Hr. Albrecht. Duisburg: Hr. Böninger. El-
bing: Hr. Alſen. Erfurt: Hr. Jul. Kallmeyer. Eſſen:
Hr. Springer. Hagen: Hr. Asbeck. Halle: Hr. Jacob.
Jſerlohn: Hr. Carl Ebbinghaus. Koönigsberg: Hr. Bit-
trich. Magdeburg: Hr. Heinrich Kayſer. Memel: Hr.
Mac-Lean. Mühlheim a. d. R.: Hr. Ch. Coupienne.
Münſter: Hr. Niediech. Poſen: Hr. Fr. R. Graetz. Stet-
tin: Hr. P. Gutike. Tilſit: Hr. Wachter. Weſel: Hr.
Müller. Die Berathungen knüpfen ſich, dem Vernehmen nach,
an die Beſtimmungen und an etwanige Modalitäten des aälte-
ren Geſetzes vom 3. April 1847 über Errichtung der Handels-
gerichte, worüber (ſo viel wir erfuhren) beſonders ausgearbeitete
Vorlagen nicht zum Grunde gelegt werden. (Voſ. 3.)

Dresden, d. 18. Januar. Geſtern iſt hier der Landtag
durch Seine Majeſtät den König in Perſon eroffnet werden.
Jn der Mittheilung, welche der Staatsminiſter Dr. v. d. Pford-
ten vortrug, heißt es unter Anderm:

Von der Ermächtigung, die von der Nationalverſammlung zu Frank-
furt a. M. ausgehenden Geſetze und Anordnungen auf die für die hier-
ländiſchen Geſetze geordnete Weiſe zu publiciren, hat die Regierung Ge-
brauch gemacht, indem ſie die Reichsgeſetze über die Einführung der provi-
ſoriſchen Centralgewalt, über das Verfahren im Falle gerichtlicher Anklagen
gegen Mitglieder der Reichsverſammlung zum Schutze der Reichsverſamm-
lung und der Beamten der proviſoriſchen Centralgewalt, über die Ein-
führung einer deutſchen Kriegs und Handelsflagge in dem Geſetz und
Verordnungsblatte verkündet hat. Daſſelbe Verfahren würde die Regierung
auch bezüglich der deutſchen Wechſelordnung beobachtet haben wenn es
nicht noch einiger ergänzenden geſetzlichen Beſtimmungen für Sachſen
bedürfte. Dieſe werden den Kammern baldmöglichſt vorgelegt werden,
damit die Wechſelordnung in Sachſen zur feſtgeſetzten Zeit in Kraft treten
kann. Hierdurch beſeitigt fich die auf dem Landtage 1845/46 angenom-
mene Wechſelordnung, deren Redaction von der aus beiden Kammern
gewählten Deputation im Vereine mit den königlichen Commiſſarien voll
endet worden war. Dagegen hat die Regierung jene Ermächtigung nicht
auch auf die Grundrechte des deutſchen Volkes ausdehnen zu dürfen ge
glaubt. Dieſe bilden einen Theil der zu ſchaffenden deutſchen Verfaſſung,
und die Regierung glaubt daher hierbei die Mitwirkung der Kammern
nicht entbehren zu können. Zu dieſem Zwecke wird eine beſondere Vorlage
an dieſelben ergehen. Mit der Neugeſtaltung der deutſchen Geſammtver
faſſung wird die Fortbildung der ſächſiſchen Verfaſſung Hand in Hand ge Berlin darauf einzugehen ſcheint.
hen müſſen. Auch hierüber wird eine Vorlage erfolgen.

Jn der geſtrigen
Sitzung der Reichsverſammlung beantwortete Reichsjuſtizminiſter
R. Mohl eine Jnterpellation des Abgeordneten Ziegert, die weſt

Frankfurt a. M., d. 15. Januar.

phäliſche Schuldangelegenheit betreffend, dahin Das Reichsju
ſtizminiſterium hat nach erfolgter Beſchlußfaſſung über dieſen
Gegenſtand den betheiligten Regierungen: Preußen, Hannover,
Kurweſſen und Braunſchweig, einen ausfuührlichen Vergleichungs
vorſchlag unterbreitet und eine zweimonatliche Friſt zur Abgabe
der nöthigen Erklärungen geſtellt. Dieſe Friſt iſt theils mit den

heutigen Tage abgelaufen, theils erliſcht ſie in den nächſt fol
genden Tagen, je nach dem Zeitpunkte der Mittheilung vorge-
dachten Beſchluſſes. Es liegt ſonach noch kein Grund zu einer
Beſchwerde, noch weniger ein Recht zu einer Mahnung vor,
wie ſich denn auch vor dem Einlaufen der Erklärungen nichts
uüber den Stand der Sache mittheilen läßt. Mit dem Verglei-
chungsvorſchlage hat das Reichsjuſtizminiſterium eine geſetzliche
Begründung zur Eröffnung des Rechtswegs den betreffenden
Regierungen mitgetheilt.

Man ſpricht davon, daß der Reichsverweſer die Hoffnung
hege, gegen Ende Februar ſeine hohe Miſſion erfullt zu ſehen,
und alſo bis dahin nach Oeſterreich zurückkehren zu können. Es
durfte indeſſen doch zu bezweifeln ſein, ob die Reichs-Verſamm-
lung bis zu dieſem Zeitpunkte ihre Aufgabe vollig gelöſt hat.

Frankfurt a. M., d. 16. Januar. Jn der heutigen
Sitzung mußten wir von dem Reichsminiſter der Finanzen zu
unſerm großen Bedauern vernehmen, daß außer Oeſterreich auch
Mecklenburg-Strelitz, Luxemburg und Limburg, ſowie Liechten-
ſtein mit ihren Beitraägen zu den unterm 10. Octbr. v. J. be-
willigten Fonds zur Gründung unſerer Marine noch gänzlich
im Rückſtande ſind, daß Baiern und Kurheſſen, ohne ihre
Pflicht zu den Matricularbeiträgen zu beſtreiten, doch die Ein
zahlung der letzteren verweigern, und der Meinung ſind, gegen
dieſelben Forderungen aufnehmen zu köönnen, welche ſie wegen
Truppenauſgebote an das Reich zu ſtellen gehabt. Wir hatten
geglaubt, daß wenn irgendwo, gerade in dieſer Angelegenheit
der Wunſch und das Bedurfniß deutſcher Einigung zur That
werden, daß die deutſche Marine das erſte Schoöpfungswerk un-
ſerer Einheitsbeſtrebungen ſein wurde. Und am allerwenigſten
konnte man vermuthen, daß nachdem das deutſche Volk ſo leb-
haftes Jntereſſe an dieſem großen Nationalwerke gezeigt (die
freiwilligen Sammlungen und Beiträge überſteigen bereits die
Summe von 140,000 Gulden), wieder einzelne ſeiner Regie-
rungen es ſein würden, die demſelben Schwierigkeiten bereiten,
und durch Einwande, die man nur zu den Zeiten des Bundes-
tags zu vernehmen gewohnt war, eine Schoöpfung verhindern,
die gerade jetzt, wo der Wiederausbruch des daäniſchen Krieges
zu befürchten ſteht, ihrer eigenen Ehre, Sicherheit und Exiſtenz
wegen, unumganglich nöthig iſt. Außer den wichtigen De
batten, die gegenwärtig unſere Zeit und Krafte in Anſpruch
nehmen, ſteht uns binnen Kurzem noch eine weitere bevor, die
nicht verfehlen wird, viele Leidenſchaften und Jntereſſen wieder
in Bewegung zu ſetzen. Die Frage über die Genehmigung der
neueſten Demarcationslinie in Poſen liegt dem volker-
rechtlichen Ausſchuſſe zur Begutachtung vor, welcher Herrn
Schubert aus Königsberg mit Ausarbeitung des Berichts beauf-
tragt hat. Der Ausſchuß wird ſich ſeiner großen Majorität
nach fur die Genehmigung der Linie ausſprechen. Ob der An-
trag, das ganze Großherzogthum in den deutſchen Bund auf-
zunehmen, wie er polniſcherſeits bereits in Berlin geſtellt wor-
den, auch hier zur Erörterung kommen wird, ſteht wohl nicht
in Zweifel wir glauben jedoch nicht, daß derſelbe die Majori-
tat des Hauſes für ſich haben werde, ſo wenig wie man in

Die Debatte über das
Reichsoberhaupt, obwohl ſie ſchwerlich noch fur die eine oder
andere Anſicht Proſelyten machen dürfte, iſt heute noch nicht
zum Abſchluß gelangt. Das R ſultat derſelben erſcheint uns
in ſofern nicht zweifelhaft, als ſich die abſolute Majorität für
die Einheit ausſprechen wird; ob auch fur die Erblichkeit,
ſteht ſehr in Frage, indem viele Mitglieder derſelben nur even-
tuell beiſtimmen werden. Die Abſtimmung in der letzten
Debatte über das miniſterielle Programm giebt, obwohl tieſe
auch auf die gegenwärtige Frage ausgedehnt wurde, keinen
ſichern Maßſtab die dermalige Minoritaät wird ſich zweifelsohne



conſequent bleiben, wogegen die Majorität auf den groößeren
Theil der Stimmen, welche, nur um das Miniſterium zu hal-
ten, damals mit ihr geſtimmt haben, nicht rechnen durfte.

Braunſchweig, d. 17. Januar. Dem Braunſchweigi-
ſchen Bevollmächtigten in Frankfurt, Legationsrath Liebe, wur
de geſtern die Jnſtruction zugeſandt: »Jm Namen des Herzoags
von Braunſchweig der Reichsgewalt zu erklaären, daß derſelbe
mit Einſetzung eines einzigen und erblichen Oberhaupts für
den Deutſchen Bundesſtaat einverſtanden und der Meinung
ſei, daß dieſe Wurde am entſprechendſten auf die Krone von
Preußen uübertragen wurde. Die Grundrechte ſind bei uns
ohne weiteres Landesgeſetz geworden. Niemand hat daran her-
umgemaäkelt; der ſtaändiſche Ausſchuß und die Staatsregierung
begegneten ſich in preiswurdigem Eifer, die ungeſaumte Ein-
führung des großen Deutſchen Volksfreibriefes moglich zu ma-
chen. Umſtande von ördrtlicher Beſchaffenheit erforderten drin-
gend einige beſondere geſetzliche Beſtimmungen namentlich zur
Ausführung der Paragraphen 8 und 10, uber welche heute
die geſetzlichen Beſtimmungen amtlich veroffentlicht worden ſind.
Ueberdies ſind die Grundrechte den Braunſchweigiſchen Anzei-
gen beigelegt worden. Man iſt ſich hier allgemein bewußt, daß
die Grundrechte das heiligſte Gut der Deutſchen Nation ſind
ihre Einführung wird feſtlich und wuürdig gefeiert werden, hier
in Braunſchweig wie den uübrigen Städten des Landes, und
wie wir höören, auch in manchen Dorfern. Bei der Feier wird
ſich Jeder ſagen „Jetzt biſt Du Glied eines Volkes deſſen
Grundrechte eine ſolche Summe von Freiheit feſtſtellen, wie
kaum ein anderes Volk ſie beſitzt. Jetzt mache ſie zu Deinem
lebendigen Eigenthum und trage ſie im Herzen.“ (D. Reichsz.)

Weilburg, d. 12. Januar. Der „Naſſauer Allgemei-
nen Zeitung“ zufolge iſt auch von hier aus eine Adreſſe an die
deutſche Reichsverſammlung in Frankfurt abgegangen, in wel-
cher dem Verlangen Preußen mit ſeinem Koönige möge an die
Spitze Deutſchlands berufen werden, noch der weitere Wunſch
angefügt iſt, daß Heinrich v. Gagern „der verantwortliche Len-
ker der Geſchicke Deutſchlands“ bleibe.

Wien, d. 14. Januar. Nach den neueſten Nachrichten
aus Kremſier war daſelbſt eine ſehr duſtere Stimmung vorherr-
ſchend. Miniſterium und Reichstag erſchienen trotz des einge-
ſchlagenen Weges zur Vereinbarung mehr als je mit einander
zerfallen; die miniſteriellen Salons waren faſt ganz leer und
es erſchienen nur die extremen Auswege in Ausſicht: einer Auf-
löſung des Reichstags oder eines Abtretens des Miniſteriums.
Insbeſondere ſtellte ſich der Riß zwiſchen Bach und Stadion
einer-, und der tſchechiſchen Partei andererſeits heraus. Man
bezweifelte ſehr, daß die am Reichstag durchgehenden Grund-
rechte die Sanction erhalten wurden. Jm Ganzen hat der
Wind, der von Kremſier ſeit einigen Tagen heruber weht, hier
auch einige Mißſtimmung hervorgebracht. Unter den untern
Volksclaſſen herrſcht noch immer ein Geiſt des Trotzes und der
Widerſpenſtigkeit, wovon die öffentlichen Nachrichten täglich Be
lege anführen. Jn verfloſſener Nacht wurden in einer hieſigen
Vorſtadt allein 11 Gaſtwirthe nebſt ihren Gäſten von Militär
Patrouillen arretirt, da ſelbe noch nach 11 Uhr in den betref-
fenden Gaſthaäuſern betreten wurden. Noch immer finden
ſich verborgene Waffen vor. Saämmtlichen Nürnberger Waa-
renhändlern iſt der Verkauf von Degen oder Stiletſtoocken aufs
Strengſte unterſagt worden.

Jralien.

gen Frankreichs ſcheinen anzudeuten, daß es auf eine gemein
ſchaftliche Beſetzung des Kirchenſtaats durch die drei katholiſchen
Mächte Oeſterreich Neapel und Frankreich abgeſehen ſein könnte.

Ungarn.
Peſth, d. 11. Januar. General Schlik hat ſeine Auf

gabe glücklich gelöſt und eine große Strecke von Nord Ungarn
pazifizirt. Komorn iſt feſt zernirt und ward bereits zur Ueber
gabe aufgefordert. Das abſchlaägige Nein dürfte dem Komman
danten, dem ehemaligen K. K. Militair Majthény, den
Kopf koſten. Die Donau und Waag ſind ſo feſt zugefroren,
daß man das ſchwerſte Geſchütz uber dieſe Brücken zu trans
portiren vermag. Es ſcheint die Stunde gekommen, in der das
jungfräuliche Komorn den Beinamen „das öſterreichiſche Gi-
braltar“ einbüßen wird. Der groößere Theil der flüchtigen Jn
ſurgentenarmee ſoll bei Jpoly Sägh weit hinter Waitzen ſtehen
und ſich nach den Bergſtädten zu wenden gedenken. Ganze
Bataillons haben ſich aufgeloöſt und treiben ſich als Marodeurs
in den Waldern herum oder pilgern in einzelnen Haufen nach
ihren Heimathsdörfern. Trotz dieſer Thatſachen giebt es hier
noch immer einige Exaltado's, welche nicht glauben koönnen, daß
die magyariſche Schilderhebung bereits zur Neige gehe.

Hermannſtadt, d. 29. Decbr. Daß unſere Truppen
vor feindlicher Uebermacht Klauſenburg und Decs geräumt ha-
ben und ſich Feldmarſchall- Lieutenant Baron Wardener nach
Enyed, Oberſt Jablonsky jedoch ohne Verluſt nach Biſtritz ge
zogen haben, iſt bereits bekannt. Um den Oberſten Urban war
man in Beſorgniß, und voreilige kleinmüthige Schwarzſeher
ließen ihn bereits todt und ſeine Kolonne verſprengt ſein.
Eine heute Nachmittags 4 Uhr angelangte offizielle Eſtafette
meldet, daß auch dieſer entſchloſſene und umſichtige Führer ſeine
Kolonne ohne irgend einen Verluſt aus der ihm drohenden Ge-
fahr gerettet hat. Der Feind beſteht amtlichen Berichten zufolge
aus nicht mehr als 10 12,000 nur zum Theil regulairen
Truppen und ungeſähr 15 Geſchützen. Eine Macht, der wir
nicht nur jedenfalls gewachſen ſind, ſondern mit Beruhigung
der Zukunft entgegenſehen können.

Frankreich.
Paris d. 14. Jan. Neuerdings iſt das Gerücht ver-

breitet, die Regierung beabſichtige eine Flotille nach Civita
Vecchia abzuſenden; es heißt ſogar, daß in Toulon der Befehl
angelangt, ſein ſoll, ſofort 7 8000 Mann einzuſchiffen. Der
„Conſtitutionnel“ laßt ſich daruber aus dieſer Stadt ſchreiben
„Toulon, d. 8. Jan. Jn unſerm Hafen iſt plotzlich ein ſehr
reges Leben. Mittelſt des Telegraphen iſt der Befehl hier an
gelangt, die möglichſt große Zahl von Segel- und Dampfſchif-
fen zur Abfahrt bereit zu machen, und die diesfälligen Vorbe-
reitungen mit groöoßtem Nachdruck zu treffen. Bereits haben
die Fregatten Cacique und Magellan, die Dampfcorvette Caton
und der Dampfer Limone ihre Geſundheitsatteſte genommen
und warten nur auf den Wink des Telegraphen. Es iſt dies
das dritte Mal, ſeit Frankreich Republik iſt, daß unſer Hafen
ein ſolches Schauſpiel bietet. Dieſes Mal lauten aber die Vor-
ſchriften der Regierung viel umfaſſender, als bei den früheren

denn ſie erſtrecken ſich auf alle Fahrzeuge, welche irgendwie be
waffnet und ausgeruſtet werden können. Elf Dampfer koönnen,
verſichert man uns, vor Ablauf der nächſten Woche in See
gehen.“ Der Marſeiller „Nouvelliſte“ vom 10. Jan. ſagt

in einer Nachſchrift: „Wir können aus beſter Quelle verſichern,

Die „Basler Ztg. berichtet: Briefe aus Neapel mel
den, daß man dort ernſtlich daran denke, den Papſt mit be
waffneter Hand nach Rom zurückzuführen. Die neuen Rüſtun-

daß durch telegraphiſche Depeſche dem Seepräfecten in Toulon
die ſofortige Ausrüſtung von 11 Dämpfern anbefohlen ward.
Bald nach dem Eingang jener Depeſche heitzte die Dampfcor-
vette „Solon“ und fuhr nach Gaeta mit einer geheimen Miſ



Obgleich über dieſen Ausruſtungen
noch Geheimniß ſchwebt, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel,
daß ſie in Ausſicht auf eine Jntervention in den Kirchenſtaaten

ſion an den Papſt ab.

eſchehen. Wir erfahren aus einer Quelle, welche unſer voll
ommenes Vertrauen verdient, daß der Papſt zu dieſem, ihm

von den Großmaächten langſt gemachten Vorſchlage, ſeine Zu
ſtimmung endlich gegeben hat. Man weiß nur noch nicht den
Antheil, zu beſtimmen, den jede der anderen Großmachte bei
dieſer Jntervention zu nehmen übernommen doch ſagt man uns
ſo viel, daß ſie alle wenigſtens diplomatiſch die Jntervention
unterſtutzen werden. Wir erwarten hier, in Marſeille, einen
Theil jener Fahrzeuge, um die Molliere'ſche Brigade einzuſchif
fen.“ Zu dieſen Nachrichten bemerken wir noch die Thatſache, welche
der „Univers“ anzeigt, daß die Cardinale von Cambrai und
Bourges zum Papſt abgereiſt ſind, um ihm die Erklarung zu
bringen, daß es das bonapartiſche Miniſterium ſehr gern ſehen
wuürde, wenn der Papſt eine Reiſe nach Frankreich machte.

Paris, d. 15. Januar. Der „Toulonnais“ vom 9. Jan.
beſtätigt die ſchon mitgetheilten Nachrichten über die dortigen
Schiffs Ruſtungen mit dem Zuſatze, daß die nach Jtalien be-
ſtimmte Expedition aus 10,000 Mann beſtehen, und daß all
gemein geglaubt werde, die Regierung wolle, weil ſie einen
Einfall der öſterreichiſchen Truppen in den Kirchenſtaat befurch-
te, Civita Vecchia beſetzen laſſen. Die Truppen, welche
in der Umgegend von Toulon für Algerien zuſammen gezogen
wurden, haben Gegen-Befehl erhalten. Nach dem „Journ.
des Debats“ ſcheint es gewiß, daß Odilon-Barrot beſchloſſen
hat, an der Spitze des Miniſteriums zu bleiben und auf die
Vice- Präſidentſchaft der Republik zu verzichten. Als Candida-
ten fur letztere werden Dufaure, Boulay (de la Meurthe),
Abatucei und Vivien genannt.

Straßburg, d. 12. Jan. Das Bündniß, welches bei
der Präſidentenwahl von den verſchiedenartigſten Parteien ge-
ſchloſſen wurde, trägt, wie zu erwarten ſtand, keine Lebens-
kraft in ſich, und während die Anhänger des Monarchismus
ein entſchiedenes Auftreten Ludwig Bonapartes zu ihren Gun-
ſten erwarteten und ſich nun getauſcht ſehen, klagen die ge-
maßigten Republikaner über Verrath, Herrſchſucht, Nepotis-
mus und maßloſes Jntriguenſpiel. Ein eigentlich kaiſerlicher
Anhang zeigt ſich nicht in dem Grade, wie es wahrend einiger
Wochen den Anſchein hatte.
Republikanern und Legitimiſten, welche den Krieg nach Außen
wollen, und deshalb werden jene Rufe hervorgeſucht, welche
an den „Kaiſer“ und mit ihm zugleich an die Waffen erinnern.
Es iſt freilich bedenklich, daß ſich dieſem waghalſigen Bruch-
theile der Bevölkerung die Armee mit ihren kampfluſtigen Of-
fizieren anſchließt allein dieſen konnte kraftig entgegengearbeitet
werden, wenn wir an der Spitze der Staatsgeſchäfte tüchtige
und umſichtige Männer hatten. An dieſen gebricht es aber lei-
der, denn das Miniſterium begeht Fehler, welche ihm von dem
„allgemeinen Stimmrechte“ nicht verziehen werden können. Die
erſte Handlung des Bonaparte'ſchen Miniſteriums war die Ab-
ſetzung einer großen Zahl von Praäfecten und zwar mitunter von
Mannern, welche ſich durch gute Verwaltung der ihnen anver-
trauten Departements ausgezeichnet haben. So befand ſich in
dem nahen Colmar ein Prafect, Namens Fawtier, welchen die
proviſoriſche Regierung eingeſetzt hatte. Der Mann gab ſich
während ſeiner neunmonatlichen Amtsdauer alle Muhe, die un-
ruhigen und aufrühreriſchen Elemente im oberrheiniſchen De
partement zu beſchwichtigen, und es war ihm dieſes auch ge
lungen. Niemand dachte daran, daß er ſeines Amtes entſetzt
würde, als unmittelbar nach der Bildung des jetzigen Cabinets
ein Decret erſchien, welches ihn ſeiner Functionen enthob. Wie
hat nun die Bevölkerung auf dieſe Regierungsmaßregel geant

Wir haben blos eine Fraction von

bewahren wurde.

wurnde.
verbunden.
die Nadeln in Thatigkeit geſetzt und mehrere Fragen nach Lon-
don gerichtet, worauf die Antwort ſofort zurückkam ein Be-
weis, daß die Jſolirung vollſtändig erreicht war. Es unterliegt
keinem Zweifel,

wortet? Dieſe Woche wurde die Wahl eines Volksrepraſen-
tanten im oberrhein. Departement vorgenommen und die ver-
ſchiedenen Parteien, entruſtet uober das Betragen des Miniſte-
riums wahlten Hrn. Fäwtier zum Deputirten. Das iſt nun
eine ſehr bedenkliche Schlappe fur das Cabinet und den Bonag-
partismus zugleich. Jn Nancy, wo der Prafect ebenfalls ab
geſetzt wurde ſtehen aähnliche Kundgebungen zu erwarten. Es
zeigt ſich überall und bei allen Vorkommniſſen, daß das gegen
waärtige Miniſterium zu regieren und zu verwalten unfahig iſt,
und daß es ganz neuer Elemente bedarf, wenn das Land vor
neuen, gewaltſamen Bewegungen bewahrt werden ſoll. Das
franzöſiſche Volk iſt zu praktiſch, als daß es ſich mit monarchi-
ſchen und kaiſerlichen Parodieen abſpeiſen ließe. (K. 3.)

Vermiſchtes.
Würzburg, d. 16. Jan. Der in Folge des ſchnellen

Witterungswechſels eingetretene Eisgang hat heute Vormittag
um 10 Uhr hier begonnen. Das Waſſer iſt im Wachſen be-
griffen, und man befuürchtet, da die Nachrichten vom Obermain
ſo bedrohlich lauten, eine bedeutende Ueberſchwemmung. Jn
Schweinfurt fand nach einem magjiſtratiſchen Anſchlag dahier
geſtern Nacht um 10 Uhr der Eisgang ſtatt. Außer den Nach-
richten aus der „„Bamberger Zeitung“ und des Nüurnberger
Kuriers“ (der „Correſpondent“ iſt ausgeblieben), entnehmen
wir aus Privatbriefen: Jn Bamberg wuchs das Waſſer am
15. fruh ſo raſch, daß in den Mühlen die Sacke mit fortgeriſ-
ſen wurden zwei Schiffe wurden mit fortgefuhrt, die man je-
doch ſpäter wieder bekam. Um halb 11 Uhr erwartete man
noch vier Fuß Waſſer aus Nürnberg. Die Hoöhe des Waſſers
wird verſchieden, von ſieben bis funfzehn Fuß angegeben.
Ein Privatbrief aus Nurnberg ſagt: Der Kettenſteg iſt theil-
weiſe abgeriſſen, der kleine Steg bei der Fleiſchbank ſpurlos
verſchwunden in der obern Kreuzgaſſe flüchten die Leute aus dem
zweiten Stocke, der Spitalplatz iſt ein See; bereits zahlt man
6 7 Menſchen, die ertrunken ſeien. Der Anblick iſt ſchau-
derhaft, was das Waſſer in tobender Wuth mit ſich fortgeriſ-
ſen. Schafe ſieht man die Menge, Pferde c. Welchen
Verluſt mögen die Meßleute haben! Wurzburger Pegelhöhe
Mittags 1 Uhr: 6 Fuß.

Jm Hafen von Folkſtone wurden Verſuche ber die
Ausführbarkeit einer ſubmarinen elektro-telegraphiſchen Verbin-
dung zwiſchen Folkſtone und Boulogne gemacht, wodurch zu

gleich Paris und London telegraphiſch verbunden ſein wurden.
Eine der größten Schwierigkeiten iſt die vollkommene Jſolirung
des Drahts. Die Verſuche ſollten herausſtellen ob die neuer-
dings patentirte Erfindung von Forſter, in welcher ein Prapa-
rat von Guttapercha und Schwefel den Kupferdraht iſolirt, ſich

Guttapercha ſoll noch beſſer als Kautſchuck
das Waſſer abhalten und Schwefel iſt bekanntlich ein guter
Nichtleiter. Die Verſuche ſollten nach der urſprünglichen Ab-

ſicht von einem etwa zwei Miles aus dem Hafen hinausgefahr
nen Schiff, an deſſen Bord ſich die Batterie befand, angeſtellt
werden. Bei dem ſturmiſchen Wetter nahm man aber das

Experiment innerhalb des Hafens vor, wo der Draht durch ein
Schiff in einer Krümmung von etwa auch 2 Miles gelegt

Das eine Ende wurde mit dem Londoner Signalpoſten
Dann wurden 3 Batterien von 25 Paaren und

daß die telegraphiſche Verbindung nach der
franzöſiſchen Küſte möglich iſt und wahrſcheinlich bald ausge
fuhrt werden wird. Die Koſten der Drahtlegung nach der

Forſterſchen Methode werden auf 5000 Lſtr. angeſchlagen. Die
29
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Entfernung zwiſchen Folkſtone und Cap Grisnez, dem nächſten
Punkt der franz. Küſte, beträgt nur 20 engliſche Meilen.

Frankfurt a. M., d. 12. Jan. Seit mehreren Wo-
chen iſt das Erzbild Schoffers, des Buchdruckers, unter des
Bildhauers Launitz Aufſicht hier auf galvanoplaſtiſchem Wege
vollendet, im Hofe des Staädelſchen Jnſtituts aufgeſtellt, ſoll
dort ſtehen bleiben bis die beiden anderen Bildſaulen (von Fuſt
und Gutenberg) auf galvanoplaſtiſchem Wege unter den Augen
des Erfinders der Gruppe vollendet ſind, wo denn die Enthuül-
lung des Ganzen auf dem Roßmarkte ſtattfinden ſoll. Die
Gruppe iſt gewiß das Großartigſte, was auf galvaniſchem Wege
geſchaffen worden.

Jn dem hollandiſchen Dorfe Bennekom (Prov. Gel-
derland) feierten die Drillingsſchweſtern Anna, Berendina und
Margaretha van Rennes am 13. Januar in beſter Geſundheit
ihren ſiebenzigſten Geburtstag. Gewiß ein ſeltener Fall.

Freie Gemeinde.
Nächſten Sonntag keine Verſammlung.

Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
(Vach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 18. Januar.

Weizen 1 25 A bis 24 29 692Roggen 9Geiſte 2 27 6 1Hafer 15 17 6Magdeburg, den 18. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 29 59 Gerſte 23 25Roggen 26 29 Hafer 14 116Berlin, den 18. Januar.
Weizen nach Qualität 5256
Roggen loco 26271

pr. Frühjahr 82pfd. 281 Br., 28 G.
Gerſte, große, loco 22-24

fleine 19--21
Hafer loco nach Qualität 15--16

pr. Frühjahr 48pfd. 151 Br. 15 G.
Rüböl loco 13 à 13

pr. dieſen Monat 13 à 131 f.
Jan. Febr. 13 à 13
Febr. März 12 à 13
März April 122 à 125
April Mai 125/, à 122,
Mai Juni 12

Leinöl loco 9 f.
Lieferung pr. April/ Mai 98

Spiritus loco ohne Faß 147 verk.
pr. Jan. 15 à 15

o Febr. 15 à 15
März 158/, à 16
pr. Frühjahr 162 Br. 16 G.v

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 5 Zoll.
am 19. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18. Januar 1 Zoll über Nr. 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18., bis 19. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. v. Thal a. Petersburg. Die Hrrnu.
Telegraphiſten Vollmar u. Haack a. Buhlad. Hr. Oberſt Verlohren

Erfurt. Die Hrrnu. Kaufl. Herrmann a. Berlin, Heller a.
eipzig.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben. Die Hrrn.
Kaufl. Zimmermann g. Aachen, Hager a. Eilenburg Mailänder a.
Fürth, Beſchütz a. Berlin. Hr. Reg.Rath Haupt u. Hr. Wegebau
meiſter Wegner a. Merſeburg. Hr. Baumſtr. Nottemeyer a. Eis
leben. Die Hrrn. Apoth. Benezet u. Metzeroth u. Hr. Gymnaſiaſt
Schröder a. Liebenwerda.

Goldnen Ring: Hr. Commiſſions Rath Wernecke a. Eilenburg. Hr.
SanitätsRath Traube a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Köcke a. Pforz
heim, Meinhardt a. Magdeburg. Hr. Mühlenbeſ. Schürbaum a.
Spremberg. Hr. Oekon.Jnſp. Rühlemann a. Schmiedeberg.

Engliſcher Hof: Hr. Geh. Reg. Rath Eilers m. Fam. a. Berlin.
Hr. Kaufm. Roſſum a. Porto. Frau v. Telheim m. Tochter a. Bonn.
Hr. Fabrik. Cruſen a. Aachen. Hr. Kaufm. Hecker a. Weimar. Hr.
Oekon. Rambach a. Waldheim. Hr. Stud. Kamphauſen a. Stuttgart.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Tiefenbach a. Oresden Schön
feld a. Aachen, Haßner a. Potsdam. Hr. OLG.- Aſſeſſor Tanger a.
Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Kron a. Magdeburg.

Goldne Kugel Hr. Fabrik. Offelt a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Wil
helm a. Oberweißbach, Stahl a. Erfurt. Hr. Amtm. Goldner a.
Wundersleben. Hr. Pred. Liebert a. Aachen.

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. v. Löwen a. Hamburg. Die Hrrn.
Kaufl. Hefer u. Sauer a. Berlin, Grimm a. Leipzig Radecke a.
Bernburg.

Fonds- und Gelb-Cours.
Berlin den 18. Januar.

3f- Brief. Geld. 3f. Srief. Geld
Pr. Freiw. Anl. 5 101 1002/, Pomm. Pfndbr. 31 (090
St. SchuldSch. 3 79 79 K. u. Nm. do. 3 918
Seeh. Pr. Sch. 98 398 chleſiſche do. 3 l
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3 SBrl. Stadt-Obl. 5 98 978 Pr. Bk.-A.-Sch. 92 2
do. do. 3 WWſtpr. Pfandbr. 31 838 83! Frdrchsd'or. 137 13

Großh. Poſ. do. 4 (1096 und. Goldm. à
do. do. 31 56807/, 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. (3* Disconto

Eiſenbahn -Actien.

Stamm- Zf. Prioritäts- Zf.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 4 87 G. bz.A. B. 4 80 B. do. Hambg. 4 93 B. 92 G.do. Hamb. 4 60 B. do. II. Serie 4do. St.-Star.) 4 29 B. do. Potsd. M. 4 84 B.
do. Potsd. M. 4 60 B. 60 G. do. do. 5 G. 95 B.
Mgd. Hlbſt.! 4 113 B. do. Stettiner 5 101 B.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4Halle Thur. 4 50! G. Halle Thür. 4/,86 G.
Cöln Mind.31 79 B. Cöln Mind. 4,92 bz. u. B.
do. Aachen 4 522/, bz. u. G. Rh. v. St. gar. 3
Bonn Cöln 5 S d. 1.Priorität] 4Düſſeld.-Elf. 4 do. St. Pr. 4Steel. Vohw. 4 35 G. Düſſeld.Elf. 4
NſchlMärk. 31 712/, bz. u. G. Vſchl.Märk. 4 862 à bz.
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 bz.Oſchl. Lit. A. 31/,/94 B. 94 G. do. III. Serie! 5 (94 bz.
do. Lit. B. 31 94 B. 94 G. do. Zwgbhu. 4
Coſel-Oderb. 4 do. do. 5 78! BBresl. Freib. 4 S Oberſchl. 4KrakObſchl. 4 Krak. Obſchl. 4 72 B.
Berg.Märk. 4 585, G. CoſelOderb. 5 95 G.Starg. Poſ. 4 70,, bz. Steel.Bohw. 5 88 bz.
BriegNeiſſe 4 do. II. Serie 4Brsl. Freib.

Quitt. B. Ausländ.Mgd.Wittb. 4 422/, G. Stamm-
Aach.Maſtr. 4 Actien. 4Th. Vb.Bhn.. 4 Leipz.Dresd.

Ludw. Bexb. 4

Ausl. Qb. 24 Fl. 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 89 G.är.-W.Ndb. 4 372/, à 375 bz. Amſt. R. Fl. 4
Maklb. Thlr. 4 35 G.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Seit dem Monat December v. J. la-
gern hier folgende, anſcheinend ohne Adreſ
ſen eingegangene Gegenſtande, als:

1) 1 Packet in Papier L. Halle 10 Loth,
2) 1 Kaſtchen C. B. Halle 5 Loth,
3) 1 Packet H. R. Halle 2 k.

Die unbekannten Empfanger, welche ſich
in der Regiſtratur des Ober-Poſt-Amts ge
hörig zu legitimiren haben, werden zur
Abholung aufgefordert. angemeldet.

Halle, den 16. Januar 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Offener Arreſt.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Louis Bahnert hierſelbſt iſt durch Ver
fügung vom 23. December v. J. der Con-
curs eroffnet.

Es werden daher Alle, welche Geld,
Sachen, Effekten oder Baarſchaften des
Gemeinſchuldners in Händen haben, auf-
gefordert, weder an denſelben noch an ir-
gend Jemanden das Mindeſte davon zu
verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten
Gerichte ſofort treulich Anzeige zu machen,
und die in Händen habenden Gelder und
Sachen mit Vorbehalt ihrer Rechte, zum
gerichtlichen Depoſitum anher abzuliefern,
widrigenfalls eine derartige Auszahlung
oder Ausantwortung fur nicht geſchehen
erachtet und zum Beſten der Maſſe bie
anderweite Beitreibung erfolgen, wenn
aber der Jnhaber ſolcher Gelder und Sa-
chen, dieſelben verſchweigen oder zurück
behalten ſollte, er noch außerdem aller
ſeiner etwaigen Unterpfands- und anderer
Rechte, fur verluſtig erklärt werden wird.

Halle a/S. am 13. Januar 1849.
Konigl. Land u. Stadtgericht.

Der erſte Prozeß-Richter
Langerhannß.

Bekanntmachung.Dem Apotheker Wilhelm Quein
zius, Sohn des vormaligen Predigers zu
Trotha, wird hiermit bekannt gemacht,! Bemerken ergebenſt anzuzeigen, daß ſich
daß ihm die Wittwe Anne Marie Bah
nert, geb. Heinrich zu Trotha, in
ihrem unterm 17. Juni 1844 errichteten
und am 30. November v. J. publizirten
Teſtamente ein Legat von 200 aus-

geſetzt hat.
Halle a/S., den 9. Januar 1849.

Königl. Land- und Stadtgericht.
Der Richter Sernau.

Sehr ſchöne, ausgeſuchte, rauchgahre
Rehfelle ſind zu kaufen kleine Ulrichs-

e

Berliniſche Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft.
Das eben beendigte Jahr, reich an großen und ſchweren Ereigniſſen, hat

auch das Verſicherungsgeſchaft ungewöhnlich berühren muſſen.
Ein namhaftes Ausſcheiden von frühern Mitgliedern aus der Geſellſchaft iſt

die nothwendige Folge davon geweſen. Außergewoöhnliche Todesfaälle, durch Selbſt-
mord, Cholera, Typhus u. ſ. w. haben die Geſellſchaft betroffen. Die Anmeldun-
gen zu neuen Verſicherungen ſind gegen frühere Jahre geringer, und dieſerhalb er-
giebt ſich auch nur ein unerheblicher Zuwachs.

Ende 1847 war ein Beſtand von 6415 Perſonen mit 7,593,700 Thalern,
und Schluß 1848 zeigen ſich 6186 Perſonen mit Sieben Millionen 64,900
Thalern verſichert. Von Todesfällen wurden 170 Perſonen mit 209,900 Thalern

Es iſt daher die Mittheilung um ſo erfreulicher, daß ſelbſt fur das Jahr 1848
eine gute Dividende erübrigt werden wird, und daß die Geſellſchaft keine Verluſte,
weder an Kapital, noch an Zinſen zu erleiden gehabt eine Auszeichnung, für die
bis jetzt dieſelbe gute Ausſicht bleibt.

Geſchaäftsprogramme und Antragsformulare ertheilen die Herren Agenten der
Geſellſchaft, ſo wie Unterzeichneter (Spandauer Brücke Nr. 8) bereitwilligſt und
unentgeltlich.

Lobeck, General-Agent.Berlin, den 17. Januar 1849.
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß

mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchaäftsprogramme bei uns unentgeltlich ausge
geben werden.

Agenten der Berliniſchen Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft.
F. L. Baurmeiſter in Bitterfeld. Theodor Schreiber in Wettin.
Wundarzt Böttcher in Cönnern. J. C. Tiemann in Delitzſch.
F. G. Meiſe in Alsleben.

F. Ehrenberg, HauptAgent in Halle.
(Stellen-Anerbieten.) Oekono- Schaafvieh- Auction.

mie-Adminiſtratoren WirthſchaftsJn Zufelge Auftrages hieſigen Königlichen
ſpektoren Forſt und DomainenBeam Kreis Juſtizraths Amtes ſollen auf
te Rentmeiſter Sekretare Ober den 26. Januar d. J. Vormitt. 9 Uhr
kellner Braumeiſter Fabrikaufſeher im Haupt 'ſchen Rittergute zu Volk-

Pharmazeuten Buchhalter und Hand ſtedt 103 Stück Mutterſchaafe und 20
lungs Kommis (für Komptoir Fabrik, Stück anderes Schaafvieh durch den Un-
Manufaktur-, Material-, Schnitt, Reiſe terzeichneten meiſtbietend verkauft werden.
und ſonſtige Geſchafte) konnen ſehr gute
und dauernde, mit hohem Gehalt ver-
bundene Stellen erhalten und wollen ſich
baldigſt brieflich wenden an die Agentur
des Apothekers Schultz in Berlin,
Alexanderſtr. Nr. 63.

Mein Etabliſſement als Zimmermeiſter
und Privat- Baumeiſter kierſelbſt beehre
ich mich einem geehrten Publikum mit dem

meine Wohnung vorläufig noch im elter-
lichen Hauſe, große Steinſtraße Nr. 1545,
befindet.

Halle, d. 13. Januar 1849.
Herrmann Wagner.

1 Wispel Kartoffeln iſt zu haben im
Ganzen zu 8 ſowie in Scheffeln
à 10 M bei dem Gaſtgeber Salzmann
in Trotha.

—TD h

Einen ſehr ſchweren Bullen verkauft
ſtraße Nr. 1020. die Gemeinde Niemberg.

Eisleben, den 45. Januar 1849.
Hunßdorff, Actuar.

nnndndddaaaaadeetteeeeeteeeeeeeeeereeoeewwcroeeeeé

Ein Oekonomie-Verwalter, der bereits
auf einigen Guütern zur Zufriedenheit ſei-
ner Prinzipale conditionirte, und ſich ſo-
wohl der inneren als äußeren Wirthſchaft
thätig gewidmet hat, ſucht zu Oſtern die
ſes Jahres eine anterweitige Stellung.

Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann
Stange vor dem Klausthor hier zu er-
theilen die Gute haben.

Halle, den 15. Januar 1849.

Ein unverheiratheter Hofemeiſter findet
bei Unterzeichnetem zu Oſtern einen Dienſt.

Schafſtädt, den 19. Januar 1849.

r Weidlich.
Sonntag Concert in der Wein-

traube. Stadtmuſikchor.
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,

empfiehlt Bandagen jeder Art.
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Bei C. H. Reclam sen. in Leipzig ist so eben voll- Sammlungen aus den Gebieten der Medicin, Chirurgie,
ständig erschienen und in allen Bnehhandlungen zu ſinden: gesamm en Naturwissenschaften, Jurisprudenz, Theo-

BIBLISCHES x er elere e rschen tssenschaften eltetristik etc. und hat den ausR L A I, W 0 L R T L R B U C II 4069 bestehenden Nummern interessanten Katalog bereits an
zUM HANDGEBRAUCE FüR STUDIRENDE, CANDIDA- die bedeutenden Antiquar u. Buchhandluugen Deutschlands ete.

TEN, GVMNASIAL LEHRER UND PREDIGER AUS- versendet. Er kann von diesen und auch unmittelbar vom
GEARBEITET Unterzeichneten gratis auf portofreie Briefe bezogen werden.

von Aufträge werden baldigst erbeten, damit die Wünsche resp.
Dr. 6EORGE BENED. WINER Besteller noch rechtzeitig berücksichtigt werden können.

XORNIGI,. KIRCHRNR. ORDENXTI,. PROF. D. THROI,. V. s. W. V. 8. W. Erlangen, Anfangs Januar 1849.

2 BRENDE. Theodor BIäsinug,Dritte sehr verbesserte und vermehrte Auflage. Bücherauctionator und Universitäts
96 Bogen in gr. Iex. Form. Carton. Ladenpreis 10 Thlr. Buchhändler.

Sanskrit-Liüäteratur. Bei uns erschien so eben und ist durch alle Buchhandlun-
Jm Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien ſo eben gen des In- und Auslandes zu beziehen

W Telc Von Mittbie Üymnen des Sama- Veda, Wer 7 neilungen aus dem3 5 t I wer Sstrafrecht und dem Strafprozess in Livland,erausgegeben, übersetzt und mi 0ssar versehen von Bhstland und Kurland durch Wenn 4Theodor Benfey. actenmässige DarGr. 8. geh. 10 Thlr. Der Text besonders 6 Thlr. stellung merkwürdiger Verbrechen und geführter Unter-
T suchungen, mit Voraussendung von Abhandlungen übern die Strafrechts Verfassung der Provinzen Livland undBücher Auction in Erlangen im Febr. 1849. Kurland. 1. Band in 2 Theilen. 2. Ausgabe, und 2.

Der Unterzeichnete versteigert am 5. Februar d. J. und Band in 2 Theilen. Gr. 8. Geheftet.
folgende Tage die hinterlassene Bibliothek des weil. Herrn Preis für den Band: 2 Thlr.
Hofrath Professors und Directors der medicin. Klinik in Mitau u. Leipzig, 1848.
Erlangen, Dr. Adolph Henke, nebst mehreren andern G. A. Rejher's Verlagsbuchhandlung.

o W W D. W m De ehe2 Geprägte Meduaillen 2auf denkwürdige Ereigniſſe der neueſten Zeit, in Silber, Bronce und Zinn, wie ſie die Kunſt und Jnduſtrie größerer
Städten Deutſchlands in ſchönſter Auswahl bereits längſt boten, haben bis zum Anfang des vorigen Jahres, wo die, auf
Födie unter Noth und Sorgen verlebte theuere Zeit, geprägte Erinnerungs-Medaille von hier aus in vielen Tauſend Exempla
ren im Jn und Auslande verbreitet wurde, in unſerer Stadt noch keinen Eingang gefunden. Jch habe mich daher, viel
ſeitig von nah und fern dazu aufgefordert, entſchloſſen, einen Verlag ſolcher trefflich ausgeſtatteter Kunſtgegenſtände, welche
ein Berlin, Wien, Augsburg und München gepragt ſind, zu übernehmen, und indem ich dieſelben zur geneigten Beach
tung empfehle, bin ich überzeugt, daß der Freund der Kunſt ſowohl als der Numismatiker, nicht minder aber auch alle
Zdiejenigen, welche nach einem ſchönen, paſſenden Feſtgeſchenk, einem Pathen oder Confirmationsgeſchenk u. ſ. w. ſuchen,

e
6 e e 3 e R

ézin einer großen Auswahl und durch ſehr billige Preiſe Befriedigung finden werden. c
Unter den bei mir zur Zeit zu habenden Denkmünzen befinden ſich unter andern

9 die Trauerdenkmünze auf die Ermordung des Generals v. Auerswald und des Fürſten F. v. Lichnowsky; vier Denk-
9 münzen auf die deutſche Reichsverſammlung; zwei auf den Reichsverweſer, Erzherzog Johann von Oeſtreich; auf den

re der m r v. al r. auf d et Kr runſt in Mainz; auf den öſterreichiſchen Feldmar Grafen J. v. Radetzky; auf den Pap iu auf den8 Kölner Dombau auf den Ludwigs- Canal auf die Walhalla; auf die Sacularfeier der Augsburgſchen Confeſſion
8 auf das Bad Kiſſingen auf verſchiedene Uebungslager; den Bamberger Dom; auf Ludwig, König von Baiern; auſ
Albrecht Düurer Dr. Paulus; von DroſteViſchering, Erzbiſchof von Koln; auf Weihgeſchenke fur Katholiken; auſ
0 den Tugendbund; auf Eiſenbahnen; Jubiläen Sangerfeſte Wallfahrten u. ſ. w.

Halle a. d. S., den 1. Januar 1819. Louis Haaſe,am Moritzthor Nr. 2022.
J e 9Le De eher nAuction kaſſirter Aeten. 10 Stück drähterne Malzhorten in ganzz; Verſammlung ſämmtlicher Urwahler des
Es ſollen 453 kaſſirte Acten cent- gutem Zuſtande und ſiebenzehnten Bezirks von Nr. 1432 (Pe-

nerweiſe gegen gleich baare Bezahlung im 1 Erdbohr, 30 Ellen lang, tersberg) bis Nr. 1553 b Steinthor) Sonn
hieſigen Oberlandesgerichtslokale ſollen im Gaſthofe zum kalten Eis in tag früh 10 Uhr im Wahllokal (Gruüner

den 7. Februar dieſes Jahres Stößwitz bei Lützen verkauft werden. Hof).
Nachmittags 2 Uhr Schumann. Wolfhagen. Burg-durch Auction verkauft werden. Kauflu-] Ein Lehrling, der Luſt hat die Satt- mann.

ſtige haben ſich zur Terminszeit im Bo lerprofeſſion gründlich zu erlernen, kann
tenzimmer zu melden. unter annehmlichen Bedinzungen zu jeder Abgelagerten Varinas-Canaſter

Naumburg, den 13. Januar 1849. Zeit in die Lehre treten beim Sattlermſtr. von bekannter Güte empfiehlt
Der Oberlandesgerichts-Secretair Koch Rudloff, Leipziger Straße Nr. 381. Anton Zeiz.

V. C.
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Nothgedrungene Erklaärung.
Die mir namentlich in den letzten Tagen mündlich und

ſchriftlich zugekommenen, eine Wiederwahl bezeichnenden Mit-
theilungen müſſen mich, inſofern darin auseinandergehende Mei-
nungen über meine politiſche Denkungsart ausgeſprochen ſind,
zu der Veröffentlichung veranlaſſen: daß ich (der verheißenen
Konſtiturion auf breiteſter Grundlage eingedenk) bis zum merk-
würdigen 5. Dec. v. J. zu denen gehörte, welche eine einſeitige
Vertagung und Verlegung der Preuß. National- Verſammlung
nicht anerkannt, folgerecht in Brandenburg Leiner Sitzung beige-
wohnt, vieln ehr vom 9. bis 15. Nov. praet. in Berlin unter ſchmach-
voller Behandlung fortgetagt, volksthümlich handelnd für Ab-
ſchaffung der Feundallaſten, Standesvorrechte, Orden, Titel,
Steuerbevorzugung u. ſ. w. geſtimumt haben und mir bis zu
dieſem Augenblick (aller gehäſſigen Widerrede, Verfolgung und
bittern Erfahrung ungeachtet) die Annahme einer andern
ob beſſern oder ſchlechtern?? politiſchen Richtung nicht mög-
lich geweſen iſt. Dies für Gleichgeſinnte als ſchuldige Antwort,
für Andersdenkende aber als dringende Empfehlung!

Bibra, den 17. Januar 184A9.
Herold,

Abgeordneter der Preuß. National- Verſammlung für den
Eckardtsbergaer Kreis.

Eine eitgemäße Darſtellung, deren Beurtheilung ich dem auf-d richtig denkenden Publikum übergebe.
Jch befand mich neulich in B. und wohnte daſelbſt gefliſſentlich des Abends

einer Verſammlung im Gaſthauſe, welche eine Beſprechung über die bevorſtehenden
Wahlen zur Tendenz hatte, bei.

Herr Paſtor D. aus C. nahm zuerſt das Wort, ſprach recht angemeſſen und
human über die leitende Jdee, welche den Urwahlern bei gedachten Wahlen zu Grunde
liegen müſſe und hob dabei hervor, daß dem Deputirten ſur Berlin die Feſtſtellung
eines Geſetzes, welches keine Bevorzugung der Stande kenne und mithin darauf hin-
ziele, daß alle Rittergüter, wie alle übrigen bisher ſteuerfreien Grundſtücke mit be
ſteuert wurden, angelegen ſein müſſe.

Wohl eingedenk und bevorwortend, daß ich als 21 jähriger Jüngling fähig ſei,
weder zu wahlen, noch gewählt zu werden, fügte ich, als Mitglied der Geſellſchaft,
dieſem Vortrag hinzu: „alſo auch nach meiner jungen Ueberzeugung alle Grundbe-
ſitzungen der reichen Dome und Kirchen, wie überhaupt der Geiſtlichen ſelbſt
diejenigen Perſonen können und dürfen keine Ausnahme bilden, welche baare Gelder
bis zu Hunderttauſenden beſitzen und die Erwerbung, Erhaltung und Vermehrung
dieſer ihrer Reichthümer eben nur dem Staate zu verdanken haben“.

„Herr College“, unterbrach der, in einer finſtern Ecke des Lokals ſich befin-
dende, kopfhangeriſch auf und abgehende Paſtor K. aus B. „Sie widerlegen den
Zuſatz von einem jungen Menſchen nicht, der kaum zwei Jahre die Schule verlaſſen
hat und dem kaum die erſten Flaumen entſproſſen!

Du liebſter Gott! daß ich noch nicht 50 Jahre alt bin, dafür kann ich nicht
wohl aber muß ich mich wundern, daß dem Herrn Paſtor K., welcher vielleicht 60
zaählt, der Begriff abgeht, ein junger Menſch könne kein eben ſo vernunftiges, wohl-
meinendes Urtheil ſprechen, als ein alter, orthodoxer, dem die vernunftige Freiheit
nicht zu behagen, der ſie auch nur ſehr wenig begriffen zu haben ſcheint.

Uebrigens, Herr Paſtor K., werden meine Flaumen auch noch zu Federn wach
ſen, deſſen verſichere ich Sie!! Wir ſind freie Menſchen und als ſolche (gleich
viel jung oder alt) im Beſitze freier Meinungsäußerung, dieſe werden Sie, hochehr-
würdiger Herr, mir und meinen Altersgenoſſen nun und nimmermehr rauben.

Merſeburg, den 18. Januar 1849. Theodor Schmidt.
2000, 1500, 5000, 400, 300, 200 Sonntag und Montag zum Fruhſtück

ſind auszule hen durch den Actuar Dan- warmen Speck und andern Kuchen bei
cker, Schmeerſtraße Nr. 480. Kühne vor dem Steinthore.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bad Wittekind.
Sonntag, Nachmittag, Unterhaltungs-

muſik; auch giebt es friſche Pfannkuchen.

Dank, herzlichen Dank bringe ich
dem Herrn Gutsbeſitzer Fritſch in Os-
muünde fur alle das Gute, was derſelbe
meiner verſtorbenen Mutter wahrend ihres
Krankenlagers gewahrte. Gott, der
jede edle That lohnt, moöge dieſe brave
Familie mit Geſundheit und fernerem
Wohlergehen beglücken!

Halle. G. Bille, Buchdrucker.

Heute (Sonnabend) Sitzung des con-
ſtitutionellen Clubs um 7. Uhr im Kuh
lenbrunnen.

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag den 21. Januar. Zum Erſten-

male: Landgraf Friedrich mit
der gebiſſenen Wange, vater-
ländiſches Drama in 5 Akten von
Alexander Roſt. Scene: Die Wart-
burg, Eiſenach und Umgegend.

Montag den 22. Januar. Auf vielſeiti-
ges Verlagen: Prinz Eugen der
edle Ritter, komiſche Oper in 3
Akten von G. Schmidt.

2000, 10090, 800, 600, 300 u. 100
Thaler ſind auszuleihen durch den Sekre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Einem mit guten Atteſten verſehenen
Kutſcher weiſet einen Dienſt nach der
Maäkler Schaaf, Nr. 578.

Ein Logis von 3 Stuben, 2 Kammern
und Zubehoöör, dicht am Markt, ſteht von
Oſtern an zu beziehen

Leipzigerſtraße Nr. 279.

4500 A werden zur erſten Hypo-
thek auf ein Landgut, 2500 und 400
auf Häuſer zu leihen geſucht. Dagegen
ſind 3000 u. 2000 auf Acker aus-
zuleihen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Güter
zu verſchiedenen Preiſen, namentlich aber
zu 150,000 bis 6000 werden zu
kaufen geſucht durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Herr Dr. Eckſtein wird von mehreren
Bürgerwehrmannern erſucht, den Toaſt,
welchen er auf der Weintraube in Be-
treff der Bürgerwehr ausgebracht hat, zu
veroöffentlichen. H. L. L. S.
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Beilage zu Nr. 16 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 20. Januar 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Januar. Die Feier des Kroönungsfeſtes

wurde auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs heute
begangen.

Zu dieſem Feſte verſammelten ſich Vormittags auf dem
foöniglichen Schloſſe die in der Reſidenz anweſenden, ſeit dem
23. Januar v. J. ernannten Ordens-Ritter und Jnhaber von
Orden und Ehrenzeichen, ſo wie diejenigen, denen Se. Majeſtät
der König aus Veranlaſſung der diesjährigen Kronungs und
Ordensfeier Orden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht hatten.

Die Letzteren empfingen von der General Ordens- Kommiſſion
im Allerhöchſten Auftrage die für ſie beſtimmten Decorationen
und wurden darauf von derſelben mit den zuerſt erwähnten
Ordens-Rittern und Jnhabern von Ehrenzeichen in den Ritter-

ſaal geführt.
dachten Kommiſſion, verlas hier in Gegenwart Jhrer königlichen
Hoheiten des Prinzen von Preußen und der königlichen Prin-

Der Oberſchenk von Arnim, Mitglied der ge-

zen, ſo wie der dazu beſonders eingeladenen Ritter, zunächſt
eine Allerhöchſte Beſtimmung vom 16. September v. J., wo-
nach Offiziere, denen der Rothe Adler- Orden für militäriſche
Auszeichnung verliehen wird, die Decoration mit zwei überein-

anderſtehenden Schwertern erhalten, und bei Verleihung der
hoöheren Ordens- Klaſſen fur Auszeichnung im Frieden die Schwer-

ter am Ringe des Kreuzes und auf den, Ordensſternen über
dem Mittelſchilde beibehalten werden ſollen, wogegen die Schleife

und das Eichenlaub dann wegfallen.
Mitglied der General-Ordens- Kommiſſion die von Sr. Majeſtät
vollzogene Liſte der in Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe in
Schleswig Holſtein, ſo wie der Ereigniſſe im Großherzogthum
Poſen und zu Frankfurt am Main ſtattgehabten, ſo wie das
Verzeichniß der am heutigen Tage geſchehenen Ordens-Verlei-

hungen.

Hierauf verlas daſſelbe

Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 16. September 1848
lautet:

Jch beſtimme hierdurch daß die Offiziere, denen Jch für die kriege-
riſchen Ereigniſſe in Schleswig Holſtein den Rothen Adler Orden verlei
hen werde, die Decoration „mit zwei aufrecht über einander ſtehenden
Schwertern“ erhalten ſollen, und will Jch dieſe Diſtinction an dem Orten
auch künftig für militäriſche Auszeichnung vorbehalten. Bei Verlei-
hung der höheren Ordens Klaſſen für Auszeichnung im Frieden werden
die Schwerter am Ringe des Kreuzes und auf den Ordens-Sternen über
dem Mittelſchilde beibehalten wogegen die Schleife und das Eichenlaub
dann wegfallen. Die General Ordens- Kommiſſion hat die Decorationen
nach den beifolgenden Proben auszuhändigen.

Sansſouci, den 16. September 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(kontraſig.) von Schreckenſtein.
An die General-Ordens- Kommiſſion.

Jn Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe in Schleswig Hol-
ſtein, ſo wie der Ereigniſſe im Großherzogthum Poſen und zu
Frankfurt a. M. haben erhalten

1. Den Militair-Verdienſt- Orden (mit Eichen-
laub): v. Wrangel, General der Kavallerie und Comman-
deur der Truppen in den Marken. (ohne Eichenlaub): 14,
darunter: Prinz Friedrich Carl von Preußen, Konigl. Hoheit,
Hauptmann im 1. Garde- Regiment zu Fuß v. Bonin, Ge-
neral Major und Brigade-Commandeur; Halkett, Koöniglich
hannoverſcher General Lieutenant; Prinz Friedrich von Hol-
ſtein-Auguſtenburg.

2. Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit
Eichenlaub und Schwertern: v. Wrangel, General
der Kavallerie und Commandeur der Truppen in den Marken.

3. Den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei-
ter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern: 1.

l

4. Den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe
(mit Eichenlaub und Schwertern): 2; (ohne Eichen-
laub mit Schwertern): 1; (mit Eichenlaub): 1.

5. Den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe
(die Schwerter dazu 3, darunter: v. Herrmann,
Oberſt, Kommandant von Magdeburg; (mit der Schleife
und den Schwertern): 9; (ohne Schleife mit den
Schwertern): 4; (mit der Schleife): 5; (ohne
Schleife 2.

6. Den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe,
(die Schwerter dazu): 8; (mit den Schwertern): 93,
darunter: Blumenthal, Oberſt und Commandeur des 19.
Jnfanterie- Regiments (ohne Schwerter): 12.

7. Das Militair-Ehrenzeichen 2ter Klaſſe: 175.
8. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 3.

Am heutigen Tage haben erhalten:
I. Den Schwarzen Adler-Orden: Fürſt v. Hohen-

zollern-Sigmaringen.
II. Den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei-

ter Klaſſe mit Eichenlaub: v. Schack, General Major
und Commandeur der 8. Jnfanterie-Brigade; v. Thümen,
General. Major und Commandeur von Berlin.

III. Oen Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe
mit Stern und Eichenlaub: Camphauſen, Staats
Miniſter, Bevollmaächtigter bei der deutſchen proviſoriſchen Cen-
tralgewalt zu Frankfurt a. M.

IV. Den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub: Graf v. Bernſtorff, Geheimer Legations-
Rath und Geſandter in Wien Dr. Müller, Biſchof von
Muünſter; Dr. Nitzſch, Ober-Konſiſtorial-Rath in Berlin Frh.
v. Reitzenſtein, Oberſt und Chef vom General-Stabe des 6.
Armee-Corps.

V. Die Schleife zum Rothen Adler-Orden drit-
ter Klaſſe: Boekamp, Dom-Kapitular und General-Vikar
zu Paderborn.

VI. Den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife: 16, darunter: v. Münchhauſen, Land-
rath des eckartsberger Kreiſes zu Coööllleda.

VII. Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe:
78, darunter: Wilh. Beyer, Holzhaändler in Erfurt Dr.
Meier, Profeſſor in Halle; Guſtav Schmidt, Juwelier zu
Erfurt.

VIII. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 51.

Bekanntmachungen.
Beſcheidene Anfrage!

Jſt es wohl recht, daß ein angeſtellier königlicher Beam-
ter, ſei es auch nur ein Organiſt und zweiter Lehrer, bei jeder
Verſammlung hieſiger Bürger die gegebene Verfaſſung allemal
auf eine und dieſelbe Weiſe zu verdaächtigen ſucht und einen al-
ten Kalender dazu benutzt, wo die Worte allemal wie ein ab-
gedroſchenes Leierkaſtenlied benutzt werden keine Macht der
Erde ſoll mich zwingen u. ſ. w., und ſomit den gutgeſinnten
Bürgern eine andere Geſinnung gegen die gegebene Verfaſſung
beibringen will, dabei noch gemein grob wird, wenn man ihm
ſeine Zweifel gut gemeint zu ändern ſucht? Hat er ſeine Schwa
chen ſchon vergeſſen? Jſt ihm der letzte Sonnabend nicht mehr
im Gedachtniß? Fahren Sie ſo fort und die Zukunft wird Jh
nen vielleicht mehr bringen. Unſere guten Burger halten feſt
an der gegebenen Verfaſſung und kein Menſch wird ihnen an
dere Geſinnung beibringen.

Landsberg, d. 19. Januar 1849. F.
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Getreide- Verkauf.
Von der Erſchüttung des Jahres 1848

ſollen auf
Montag den 7. Februar 1849

Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Rentamtsſtelle

250 Berliner Scheffel Roggen,

50 Gerſte,1000 Hafer,und zwar der Roggen in Partieen zu 50
Scheffel, Gerſte in Partieen zu 10 Schef-
fel und Hafer in Partieen zu 100 Schef-
fel auf Grund der im Rentamte zur Ein
ſicht liegenden Licitations und Verkaufs-
bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Weißenfels, den 17. Januar 1849.
Königliches Rentamt.

Weinhold.

i

Aspiranten der Feldmeßkunſt, welche
in einem Jahre bei gehoöriger Befaähigung
praktiſch ausgebildet werden, auch auf

Zu Oſtern d. J.
gelegt haben, die Ackerbauſchule zu Badersleben verlaſſen und kann deshalb die
Aufnahme in dieſelbe wiederum einer gleichen Anzahl junger Söhne gewährt werden.
Es wollen die hierauf reflectirenden Eltern resp. Vormünder in Beruckſichtigung der
durch die Amtsblaätter wiederholt veroöffentlichten Bedingungen ſich zeitig an den Vor-
ſteher der Anſtalt, Herrn Amtmann Kööppe zu Badersleben wenden, welcher
auch auf geſtellte Anfragen gern bereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen.

Zugleich erlauben ſich der Director und das mitunterzeichnete Curatorium die
Herren Gutsbeſitzer und Oekonomie- Beamten auf die aus hieſiger Anſtalt abgehen
den jungen Leute aufmerkſam zu machen, indem dieſelben zu Gehuüülfen, resp. ten
Verwaltern fur die Landwirthſchaften wohl empfohlen werden konnen, und wurde
ſehr gewunſcht, daß die betreffenden Offerten an den Einen oder Andern der Unter
zeichneten oder an den Vorſteher adreſſirt würden.

Badersleben,
Director und Curatorium der Ackerbauschule.

werden etwa 15 Zoöglinge, welche den 2jährigen Curſus zurück

den 13. Januar 1849.

v. Guſtedt, Landrath in Dardesheim.
Bertram, Superintendent in Anderbeck.
Bertling, Paſtor in Badersleben.
Hincke, Ober- Amtmann in Zilly.
Thiele, Amtmann in Anderbeck.
Nömmer, Kreisſchulze in Dingelſtedt.
Roloff, Ackermann in Badersleben.
Tegetmeyer, Ackermann in Zilly.

8

Verlangen Anleitung im Theoretiſchen er
halten können zu Oſtern d. J. den Cur-
ſus beginnen. Frankirte Anfragen H. St.
sign., befördert die Exped. des Couriers.

Eine Backerei iſt zu verpachten und
kann gleich bezogen werden in der großen
Ulrichsſtraße Nr. 79.

Der ehrliche Finder einer goldenen Pom
mel, mit Türks beſetzt, wird erſucht, die
ſelbe gegen eine gute Belohnung an den
Goldarbeiter Kitſcher am Univerſitäls-

So eben iſt erſchienen

Rech
und die Prärogativen des Adels,

behauptet gegen die modernen Staatsverbeſſerer,
klärungen über die Entſtehungsgeſchichte der Formel

Das göttliche

t der Könige
nebſt Auf-

„von Gottes Gnaden“
und den myſtiſchen Sinn der Salbungseeremonie weltlicher und

geiſtlicher Herrſcher.
Eine wohlargumentirte und ſchlagende Beleuchtung der vorlauten und anmaßen-Gr. S. Geh. T V.

gebaude abzugeben.

Schootenſtroh liegt zu verkaufen Alter

den Uebergriffe, deren ſich Nationalverſammlungen, Volkscommerſche und die ſoge-
nannten Clubbs gegen vielhundertjahriges Recht und Beſtand ſchuldig gemacht haben,
ohne dadurch der materiellen Volkswohlfahrt das Geringſte zu nuützen.

Markt Nr. 549/50 Zu haben in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle.
Durch die verſchiedenen Erklärungen des Wahlvereins hat

ſich im Publikum die Meinung gebilder, als ob die Anſichten
dieſes Vereins mit denen des Wahlcomité's im Weſentlichen
übereinſtimmten.

Dieſe Meinung iſt irrig.
Der Wahlverein will die Verfaſſung vom 5. Decbr. v. J.

vorbehaltlich der Reviſon anerkennen. Ueber den Sinn
dieſes Vorbehalits erklärt er ſich nicht beſtimmt. Nach den im
Bürgerblatte enthaltenen Aufſatze Eines ſeiner Stimmfuhrer,
des Proſeſſor Burmeiſter, iſt dieſer Vorbehalt aber dahin
zu verſtehen, daß, wenn bei der Reviſion eine Vereinigung
zwiſchen Krone und Kammern nicht ſtattfindet, der Krone
wichts Anderes zu thun uübrig bleibe, als die Vorlage der
Verfaſſungs- Urkunde zurückzuziehen und eine andere an deren
Stelle zu ſetzen.

Hierdurch waren wir alſo, wenn auch nur bei einem

Wege der Geſetzgebung, das heißt durch Vereinigung der Krone
mit den Kammern herbeiführen, ſo daß alſo bis zu einer ſol-
chen Vereinigung und wenn eine Vereinigung nicht ſtattfindet,
ehe Meng Urkunde vom 5. December als gültiges Geſetz
beſteht.

Das Publikum wird leicht erkennen, welche Anſicht dem
Lande Ruhe und Sicherheit gewährt.

Halle, den 18. Januar 1849.
Das Wahlcomité für den Regierungsbezirk

Merſeburg.

Landwirthſchaftlicher Bauernverein im Mans-
felder Seekreiſe.

Alle Mitglieder, insbeſondere alle Wahlmänner des
See und Gebirgskreiſes und alle Diejenigen, welche ſich für

Punctie e'ne Vere'nigung zwiſchen Krone und Kammern nicht die Wahl eines Abgeordneten intereſſiren, werden zu einer Ver
herbeigeführt wuürde, in den Zuſtand der Rechtsunſicherheit, wie
er vor dem 5. Deibr. ſtattgelabt, zuruckgeführt.

Das Wahlcomité dagegen will die Verfaſſung ohne Wei-
teres annehmen und etwaige Abänderungen derſelben nur im

ſammlung in Schwittersdorf
Mittwoch den 214. Januar früh 10 Uhr

eingeladen. zDer Vorſtand des Bauernvereines.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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